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1. Grußwort   
 
Liebe Bürgerinnen und Bürger,  
 
als Brennglas der europäischen Integration bilden Grenzregionen nicht nur eine geographi-
sche Gemeinschaft, sondern auch einen Handlungsauftrag an uns alle, die Zukunft unseres 
gemeinsamen Lebensraumes mit vereinten Kräften zu gestalten. Dabei gilt heute mehr denn 
je, durch grenzüberschreitende Zusammenarbeit lokal sehr konkrete Antworten auf die großen 
Themen und Herausforderungen zu finden, die per se keinen Halt an nationalen Grenzen ma-
chen.  
 
Wichtige Grundlage hierfür ist die Einbindung der Zivilgesellschaft in das politische Handeln 
mit Hilfe eines fortwährenden Dialogs mit Ihnen, den Bürgerinnen und Bürgern beiderseits des 
Rheins und in Europa. Gerade im aktuellen Kontext der Corona-Pandemie und den damit ein-
hergehenden Herausforderungen für den europäischen Gedanken liegt es uns allen am Her-
zen, den grenzüberschreitenden Gesprächsfaden nicht abreißen zu lassen, sondern ganz im 
Gegenteil zu stärken, um so auch den Schulterschluss über den Rhein hinweg zu festigen. Es 
ist wichtig, dass Sie diesen Schulterschluss und damit die Zukunft unserer Region und Euro-
pas aktiv mitgestalten und daher interessieren uns auch Ihre Meinungen und Anregungen, 
welche Themen und Projekte primär angegangen werden sollten. Nur so können wir eine von 
allen mitgetragene und wahrhaftig in den Köpfen und Herzen der Menschen verankerte euro-
päische Integration voranbringen. 
 
Daher freut es uns sehr, dass der deutsch-französische Bürgerdialog trotz Pandemie eine ge-
lungene Plattform für diesen Austausch bieten konnte. Die vielen sehr präzisen Erwartungen 
und Ideen, die die politischen Gremien von der lokalen bis hin zur europäischen Ebene in ihre 
Arbeit und Weiterentwicklung der Grenzregionen aufnehmen können, stellen wir Ihnen in die-
sem Gesamtbericht vor.  
 
Bei allen Mitwirkenden und Mitorganisatoren bedanken wir uns sehr herzlich für ihren persön-
lichen Einsatz und die zahlreichen Anregungen.  
 
Ihre 
 
 
 

Frank Scherer      Jeanne Barseghian  
Landrat Ortenaukreis, Präsident des   Oberbürgermeisterin Straßburg,  
Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau  Vizepräsidentin des Eurodistrikt Stras-

bourg-Ortenau 
 
 
 
Anne Sander       Josha Frey 
Mitglied des Europaparlaments, Straßburg  Mitglied des Landtags von Baden- 

Württemberg, Vizepräsident des Ober-
rheinrats und des Euro-Instituts  
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2. Einleitung  
In den als ‚europäische Laborregionen‘ beschriebenen Grenzregionen erleben Bürgerinnen 
und Bürger in ihrem täglichen Leben oft sehr konkret die Auswirkungen des Aufbaus und der 
zunehmenden Integration der Europäischen Union. Neben den zahlreichen Chancen, werden 
hier auch die Herausforderungen besonders wahrgenommen. Bei dem Versuch, diese Her-
ausforderungen und Hindernisse in den Grenzregionen zu überwinden, wird man zugleich oft 
mit der Frage der Zuständigkeitsverteilung konfrontiert. Das liegt daran, dass viele politische 
Entscheidungen nicht nur auf lokaler, sondern auf nationaler oder europäischer Ebene getrof-
fen werden. Die Zusammenarbeit wird somit an der Schnittstelle verschiedener Ebenen ge-
staltet: vom Eurodistrikt bis zur Europäischen Union. Nachhaltig gelingen kann sie vor Ort je-
doch nur durch eine Einbeziehung der Bürgerinnen und Bürger und ihrer Bedarfe.  

Vor diesem Hintergrund haben sich der Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau und das Euro-Institut 
durch sein Projekt TEIN4Citizens zusammengetan, um diese Bedarfe zu sammeln.  

Der Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau hat als Europäischer Verbund für grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit (EVTZ) zum Ziel, den rheinübergreifenden Austausch zu stärken, neue For-
men der deutsch-französischen Zusammenarbeit zu entwickeln und so den europäischen 
Mehrwert im Alltag seiner Bürgerinnen und Bürger spürbar zu machen. Im Sinne einer lokal 
gelebten partizipativen Demokratie organisiert er alle zwei Jahre einen deutsch-französischen 
Konvent mit Bürgerinnen und Bürgern sowie Politikerinnen und Politikern aus seinen Mitglieds-
gemeinden. 

Das TEIN4citizens Projekt wurde von neun Partnern des Transfrontier Euro-Institut Networks 
(TEIN) ins Leben gerufen. Fünf Bürgerforen in fünf europäischen Grenzregionen gaben Bür-
gerinnen und Bürgern die Möglichkeit, ihre Meinung zu aktuellen Themen der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit und EU-Politik zu äußern und sich an deren Gestaltung zu beteiligen.  

In dem Bestreben, den Bürgerinnen und Bürgern eine moderiete Plattform für die Diskussion 
ihrer Ideen, Erwartungen und Visionen zu der grenzüberschreitenden Weiterentwicklung des 
gemeinsamen Lebensraums und zu Europa zu geben, luden der Eurodistrikt und TEIN4Citi-
zens vom 13. bis zum 22. April 2021 zu einem deutsch-französischen Forum mit dem Titel: 
„Bürgerdialog im Eurodistrikt - Mobilität, Umwelt, Kultur, Identität & Mehrsprachigkeit - gren-
zenlos in Europa?“.  
 
Trotz des pandemiebedingt gewählten Onlineformats war die Veranstaltung ein voller Erfolg. 
An vier Tagen schalteten sich zu insgesamt acht Online-Workshops rund 230 Teilnehmende 
zu, um mit den politischen Vertreterinnen und Vertretern der Eurodistrikt-Mitgliedsstädte beider 
Rheinseiten zu diskutieren, was in ihren Augen in den vier zentralen Bereichen grenzüber-
schreitenden Alltags, Mehrsprachigkeit, Kultur, Mobilität und Umwelt, vordergründig angegan-
gen werden sollte. Geleitet wurden die Diskussionen dabei von der Dreiteilung „Was kann ich 
tun?“, „Was brauche ich von der lokalen Ebene?“, „Und was von Europa?“.  
 
Am 22. April 2021 folgte als Abschluss und Ergebnisbesprechung ein „Runder Tisch“, bei dem 
die in den Workshops geleistete Arbeit und die dort angesprochenen Themen mit lokalen und 
europäischen Abgeordneten sowie Bürgervertretern diskutiert wurden. Auch die Fragen der 
online zugeschalteten Bürgerinnen und Bürger wurden beantwortet. 
Der vorliegende Bericht fasst die Ergebnisse des Bürgerdialogs zusammen und gibt einen 
thematisch gegliederten Überblick der Erwartungen, die die Bürgerinnen und Bürger an die 
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lokale und europäische Ebene richten. Er wird an die Entscheidungsträger der unterschiedli-
chen Ebenen, von den lokalen Mandatsträgern des Eurodistrikts bis hin zu den Vertreterinnen 
und Vertretern der Europäischen Kommission und des Europäischen Parlaments weitergelei-
tet.  
 
Der Bürgerdialog wurde im Rahmen des Programms INTERREG V Oberrhein „Einbindung der 
Zivilgesellschaft in den Gebieten der Eurodistrikte“ von INTERREG-Fördermitteln kofinanziert 
und das TEIN4Citizens Projekt mit einer Kofinanzierung durch das EU-Programm „Europa für 
Bürgerinnen und Bürger“ unterstützt.  
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3. Bürgerdialog in Zahlen 
 

Konzept  

 

 

Teilnehmende  

 
 
 

Kommunikation  
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4. Stimmen der Bürgerinnen und  
Bürger  

 

4.1 Vorbemerkung: Themenübergreifende Erwartungen   

 
Bei den Diskussionen in den verschiedenen Workshops äußerten die Bürgerinnen und Bürger 
vier auffällige themenübergreifende Anliegen. Sie plädierten mehrheitlich für eine besser ver-
netzte Kommunikation, mehr „Möglichmacher“, mehr Verbindlichkeit in allen Themenberei-
chen und auf allen Ebenen sowie ein Europa der offenen Grenzen.  
 
So bedarf es in den Augen der Teilnehmenden, nicht etwa mehr Kommunikation, sondern 
einer besseren grenzüberschreitenden und europäischen Vernetzung der Kommunikation und 
ihrer Kanäle. Zwar seien die wesentlichen Informationen alle da, es gebe bereits zahlreiche 
Plattformen, Internetseiten und Beiträge in sozialen Medien oder der Presse, jedoch fehle es 
an einer besseren grenzüberschreitenden Transparenz und Abstimmung. Durch den entstan-
denen Eindruck „jeder koche sein eigenes Süppchen“ gehe viel an Sichtbarkeit der Informati-
onen verloren.  
 
Ebenfalls wesentlich war die Beobachtung, dass ein Großteil der Bürgerinnen und Bürger ex-
plizit an einer aktiveren Beteiligung an Projekten und Diskussionen in den einzelnen Themen-
bereichen interessiert ist, jedoch nicht immer wisse wie. Daher bräuchte es mehr langfristige 
„Möglichmacher“. Darunter verstanden die Teilnehmenden nicht nur rein finanzielle Unterstüt-
zungen, sondern vornehmlich Personen, die sich Problemen und Ideen annehmen, informie-
ren, betroffene Akteure und interessierte Personen zusammenbringen, Kontakte halten, grenz-
überschreitend vermitteln und falls nötig Fördermöglichkeiten aufzeigen – sprich Personen, 
die ein grenzüberschreitendes Zusammenkommen aktiv und langfristig ermöglichen.   
 
Gemäß dem Tenor „Wir müssen die Dinge jetzt anpacken, anstatt nur zu planen“, wünschen 
sich die Bürgerinnen und Bürger zudem auf allen Ebenen mehr Verbindlichkeit im Handeln. In 
diesem Sinne sollte nicht nur weiter konsultiert und diskutiert, sondern die gewonnenen Er-
kenntnisse angewandt und die in allen Themenbereichen bereits zahlreich existierenden ge-
meinsamen Ziele, Ideen und Strategien nun auch konsequent und aktiv umgesetzt werden.  
 
Vor dem Hintergrund der Coronapandemie waren sich die Bürgerinnen und Bürger zudem in 
einem weiteren Punkt einig: Sie wünschen sich ein Europa der offenen Grenzen, das auch in 
Krisenzeiten nicht in nationalstaatliches Schutzdenken mit Grenzschließungen zurückfällt.  
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4.2 Erwartungen gerichtet an die lokale Ebene  

 

4.2.1 Mehrsprachigkeit & Identität  

 

Sprache ist das Tor zur Welt und ein Kernelement der persönlichen Identität. Besonders in 
Grenzregionen, in denen die miteinander verwachsenen Lebensräume vielfältige Möglichkei-
ten natürlicher Sprachkontakte bieten, ist Mehrsprachigkeit eine wichtige Basis dafür, nicht nur 
über sondern miteinander zu sprechen.  
 
Dieses Gut gelte es durch ein verbessertes Sprachenlernen zu fördern, wozu die Teilnehmen-
den des Bürgerdialogs zwei wesentliche Erwartungen formulierten: Gemäß der Devise früh 
übt sich, schrieben die Bürgerinnen und Bürger zum einen dem außerschulischen Angebot 
eine wichtige Rolle zu, das in Form von Freizeitaktivitäten, die bestenfalls durchgängig ab dem 
Kindergarten und insbesondere für Kinder aus 
nicht mehrsprachigen Familien angeboten wer-
den sollten, zu intensivieren sei, um ein natürli-
ches Sprachenlernen zu erleichtern. Aber auch 
über das Schulalter hinaus sollten vielfältige 
Sprachkontakte gefördert werden, um Mehrspra-
chigkeit lokal wahrhaftig zu stärken und in allen 
Altersgruppen zu leben. Dabei gelte es, so der 
übereinstimmende Tenor der Teilnehmenden, 
nicht etwa neue Angebote zu schaffen, sondern 
bereits existierende lokale Einrichtungen und zivilgesellschaftliche Initiativen, die sich für 
Mehrsprachigkeit einsetzen, zu unterstützen und grenzüberschreitend transparenter zwischen 
den einzelnen Städten und Schulen zu vernetzen.  
 
Zum anderen bedürfe Mehrsprachigkeit einer besseren Sprachausbildung an den Schulen. 
Hierfür forderten die Bürgerinnen und Bürger vor allem eine durchgehende Förderung der 
Sprache des Nachbarn ab der Grundschule, sowie ein konsequent von Muttersprachlern, oder 
auf vergleichbarem Niveau unterrichteter Sprachunterricht in den Grenzregionen. So könne 
auch das Problem umgangen werden, dass Kinder zweisprachiger Familien eine ihrer Mutter-
sprachen in der Schule als Fremdsprache und damit auf einem zu niedrigen Niveau lernen 
müssten. Außerdem wünschten sich die Teilnehmenden mehr AbiBac-Angebote in der 
deutsch-französischen Grenzregion, damit die Kinder der Oberrheinregion nicht auf die ent-
sprechenden Schulen und teils wenig verfügbaren Plätze konkurrieren müssen. Als Voraus-
setzung für einen besseren Sprachunterricht nannten die Teilnehmenden dabei auch eine bes-
sere Sprachausbildung der Lehrkräfte. Hierfür sollte auch eine gegenseitige Anerkennung der 
Lehrerdiplome in beiden Ländern vorangetrieben werden, um den Austausch der Lehrkräfte 
oder eine Anstellung im jeweiligen Nachbarland zu erleichtern.  
 
In dem Wissen, dass die zentralen Weichen der Sprach- und Lehrerausbildung in Deutschland 
auf Landes- oder in Frankreich auf Staatsebene gestellt werden, wünschten sich alle Teilneh-
menden seitens der Lokalpolitik einvernehmlich ein noch stärkeres politisches Lobbying für 
eine bessere und konsequent mehrsprachige Sprachausbildung an den Schulen.   
 
In historisch wie sprachlich so eng miteinander verbundenen Regionen wie dem Oberrhein, 
sollte neben der klassischen Sprach(aus)bildung zudem auch die Förderung der Dialekte und 

„Ich würde mir wünschen, dass die 

Sprache des anderen auf beiden Sei-

ten des Rheins wirklich von klein auf 

gelernt wird, mit viel Austausch und 

nicht nur einem einzigen Besuch in der 

anderen Klasse. Wir brauchen etwas 

Nachhaltigeres und Intensiveres, um 

dauerhafte Freundschaften zu fördern“ 
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Regionalsprachen noch stärker fokussiert werden. Insbesondere mit Blick auf eine gemeinsam 
gewachsene und gelebte Identität sehen die Bürgerinnen und Bürger in den Dialekten einen 
natürlichen und lokal verbindenden Mehrwert, der mit einer Unterstützung entsprechender An-
gebote aktiv an die jüngeren Generationen weitergegeben werden sollte.  
 
Über das angeleitete Sprachenlernen hinaus wünschten sich die Bürgerinnen und Bürger des 
Weiteren einen besseren flächendeckenden Zugang zu Dokumenten in Originalsprache und 
zu mehrsprachigen Dokumenten. Übereinstimmend bedauert wurde, dass regionale Zeitun-
gen und Magazine aus dem jeweiligen Nachbarland nicht in allen Bibliotheken, Kiosken und 
im Einzelhandel erhältlich und Berichterstattungen in den lokalen Medien wenig zweisprachig 
seien.  
 
Um Mehrsprachigkeit auch im öffentlichen Raum voll zu leben, wünschten sich die Teilneh-
menden außerdem eine konsequent zwei- bzw. mehrsprachige Kommunikation der lokalen 
Gebietskörperschaften und öffentlichen Einrichtungen am Oberrhein.  
 

4.2.2 Kultur 

 

In den Augen der Bürgerinnen und Bürger lebt grenzüberschreitende Kultur in erster Linie von 
einem facettenreichen Angebot an Kulturprojekten für alle Altersstufen sowie von regelmäßi-
gen grenzüberschreitenden Begegnungsveranstaltungen, beispielsweise in Form von 
deutsch-französischen Kulturfestivals, und zum anderen von einer zielpublikumsorientierten 
Information über eben dieses Angebot.  
 
Wichtige Grundvoraussetzung hierfür ist in den Augen der Bürgerinnen und Bürger zunächst 
eine bessere grenzüberschreitende Vernetzung der Kulturakteure beider Rheinseiten, die sich 
noch intensiver kennen sollten, um über die Aktionen ihrer Kollegen zu wissen und bestenfalls 
gemeinsam ein rheinübergreifendes Kulturangebot zu entwickeln. Konkrete Handlungserwar-
tung an die lokale Ebene und insbesondere an grenzüberschreitende Einrichtungen wie den 
Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau ist, in diesem Zusammenhang die Rolle des (Kultur)Vermitt-
lers zu übernehmen und durch die Organisation regelmäßiger grenzüberschreitender Treffen, 
deutsch-französischer Kulturbörsen o.ä. die nötige Plattform für einen intensivierten Austausch 
der Kulturakteure zu schaffen.   



 

 

11 

 

Außerdem sollte auch kommunikativ der Brückenschlag über den Rhein erleichtert werden, 
um die Information über die Vielfalt an Kulturangeboten beiderseits des Rheins durch eine 
bessere grenzüberschreitende Vernetzung der bereits existierenden Kommunikationskanäle 
für die Bürgerinnen und Bürger transparenter zu gestalten. Konkret empfahlen die Teilneh-
menden dabei verstärkt mehrsprachige Werbung im öffentlichen Raum oder die Errichtung 
eines grenzüberschreitenden ‚Redakteur-Pools‘, in dem lokale Journalisten aus Print- und On-
linemedien, Radio und TV Informationen und Rezensionen zu Kulturangeboten untereinander 
teilen und bestenfalls mehrsprachig in ihre jeweiligen Medien zurückspiegeln könnten. Zudem 
sollten die Kommunen in ihren Amtsblättern vermehrt auch auf Veranstaltungen auf der ande-
ren Rheinseite hinweisen.  
 
Da die Organisation von Veranstaltungen immer auch entscheidend von den zur Verfügung 
stehenden Ressourcen und finanziellen Mitteln abhängt, sahen die Bürgerinnen und Bürger 
die Lokalpolitik zudem gerade in Zeiten der aktuellen Krise in der Pflicht, Kulturschaffende 
beider Rheinseiten auch finanziell zu unterstützen. Langfristige Förderungen zur Planungssi-
cherheit an etablierte Kultureinrichtungen sollten dabei ebenso bedacht werden wie ein nie-
derschwelliger Zugang zu Fördermitteln für kleinere und punktuelle Projekte. Inhaltlich sollten 
mehrsprachige Kulturprojekte sowie kulturelle Angebote in Dialekten oder regionalen Spra-
chen aber auch inklusive Projekte ohne Sprachbarrieren gefördert werden. 
 

4.2.3 Mobilität  

 

Mobilität, sowohl im Sinne von Infrastruktur als auch im Sinne von Bewegung und Begegnung 
der Menschen in einem gemeinsamen Gebiet, ist eine der elementaren Voraussetzungen, die 
alle anderen Bereiche des grenzüberschreitenden Lebens bedingen. Dabei rückt insbeson-
dere eine umweltfreundliche Mobilität immer mehr in den Fokus und somit war auch der Aus-
bau eines umweltschonenden Personennahverkehrs ein zentraler Schwerpunkt der Diskussi-
onen beim Bürgerdialog.  
 
Die mehrheitliche Kernforderung der Bürgerinnen und Bürger an die lokale Ebene lautete in 
diesem Sinne das ÖPNV-Angebot konsequent grenzüberschreitend zu denken und anzupas-
sen: Taktungen sollten tagsüber wie auch zu Abendveranstaltungen erhöht und besser aufei-
nander abgestimmt, der ländliche Raum konsequent mit einbezogen und die multimodale Ver-

netzung rheinübergreifend verbessert werden. 
Zudem forderten die Teilnehmenden ein attrakti-
ves grenzüberschreitendes Tarifangebot mit ein-
fachen Kaufmöglichkeiten beiderseits des 
Rheins, bestenfalls einen einheitlichen ÖPNV-
Tarifverbund. In diesem Zusammenhang sollten 
auch die Mobilitäts-Apps grenzüberschreitend 

gedacht und sowohl miteinander als auch mit den Apps von Deutscher Bahn und SNCF kom-
patibel angelegt werden, um dem aktuellen ‚App-Dschungel‘ entgegenzuwirken und eine wirk-
lich flächendeckend greifende, benutzerfreundliche Verkehrsvernetzung zu ermöglichen.  
 
Ein weiterer Schwerpunkt sollte auf der Weiterentwicklung alternativer Transportmöglichkeiten 
liegen, wobei insbesondere der grenzüberschreitende Ausbau der lokalen Radinfrastruktur als 
zentrales Bürgeranliegen genannt wurde. Die mehrheitlich formulierten Erwartungen umfass-

„Zwischen Strasbourg und Kehl gibt es 

viele Möglichkeiten. Aber je mehr man 

sich von der Eurometropole entfernt, 

desto schwieriger wird es, Alternativen 

zu finden.“ 
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ten dabei sicherere Fahrradweg in den Innenstädten, mehr grenzüberschreitende Radschnell-
wege, eine rheinübergreifende Erweiterung von Fahrradverleihsystemen wie Velhop, sowie 
verbesserte Möglichkeiten der Fahrradmitnahme in Bussen. 
 
Darüber hinaus sollten nach Ansicht der Bürgerinnen und Bürger gerade in der Oberrheinre-
gion die Transportmöglichkeiten der Wasserwege besser genutzt und beispielsweise zusätz-
liche Fährzeiten im Sommer sowie ein attraktives Fährangebot für Fußgänger und Radfahrer 
errichtet werden.  
 
Mit Blick auf die zentrale Lage im Herzen Europas erhoffen sich die Bürgerinnen und Bürger 
von den lokalpolitischen Akteuren zudem einen intensiven Einsatz für eine bessere Anbindung 
der Grenzregion an internationale Flughäfen und größere Städte und Bahnhöfe in Deutschland 
und Frankreich.   
 

4.2.4 Umwelt 

   
Umweltschutz ist nicht nur eines der zentralen Themen des 21. Jahrhunderts, sondern auch 
ein per se grenzüberschreitendes Handlungsfeld, bei dem sich die Bürgerinnen und Bürger 
ein einheitlicheres Vorgehen der lokalen Akteure, auch der Eurodistrikt-Kommunen unterei-
nander, wünschen, damit große Umweltschutzprojekte, wie beispielsweise die Errichtung öko-
logischer Korridore, rheinübergreifend flächendeckend durchgeführt werden. Alle Teilnehmen-
den zeigten eine große Sensibilität für die bestehenden Umweltherausforderungen und formu-
lierten ihre Erwartungen an die Lokalpolitik insbesondere entlang der Linie Luft – Wasser – 
Energie.  

Als mehrheitlich stärkste Forderung nannten die Bürgerinnen und Bürger die Verbesserung 
der Luftqualität in der Grenzregion. Essenzielles Anliegen war dabei das Durchsetzen einer 
endlich grenzüberschreitenden Anerkennung von Umweltplaketten, und zwar, in den Augen 
der Teilnehmenden, nicht nur an den Euroklassen, sondern an den tatsächlichen Schadstof-
femissionen ausgerichtet. Zudem sprach sich ein Großteil der Bürgerinnen und Bürger für 
rheinübergreifend noch engmaschigere Überwachungssysteme der Luftqualität aus: in Indust-
riegebieten wie auch in Städten sollten noch stärker als bislang Messstationen zur Erfassung 
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der Schadstoffemissionen errichtet und die Bewohnerinnen und Bewohner mit mehr Transpa-
renz über die Ergebnisse und Hintergründe der Messarbeiten informiert werden.  
 
Hinsichtlich der Komponente Wasser, eines der großen Zukunftsthemen aller Nationen, wün-
schen sich die Bürgerinnen und Bürger von den lokalpolitischen Akteuren, den Grundwasser-
schutz stärker in den Bick zu nehmen und grenzüberschreitend zu gestalten. Als wichtige Er-
wartung formulierten sie dabei umfangreicher und auch grenzüberschreitend über aktuelle 
Herausforderungen der Grundwasserverunreinigung, wie beispielsweise durch Nitrateintrag, 
und mögliche Lösungs- oder Präventionsansätze informiert zu werden. Im Sinne eines rhein-
übergreifend gestalteten Umwelt- und Wasserschutzes sprachen sich viele der Teilnehmen-
den außerdem für die Renaturierung des Rheins aus.  
 
Darüber hinaus erhoffen sich die Bürgerinnen und Bürger eine Hilfestellung aus der Lokalpo-
litik, um die Weichen für eine umweltschonende Energiegewinnung zu stellen, um beispiels-
weise den Ausbau regenerativer Energien durch Windparks und Photovoltaik auf geeigneten 
Freiflächen und Dächern oder den Ausbau grenzüberschreitender Bürgerenergiegenossen-
schaften weiter voranzutreiben.  
 
Um auch den Konsum im gemeinsamen grenzüberschreitenden Lebensraum nachhaltig zu 
gestalten, wünschen sich die Bürgerinnen und Bürger von der lokalen Ebene Anstöße und 
Hilfestellungen für eine grenzüberschreitend gedachte Direktvermarktung lokaler Produkte, 
zum Beispiel in Form gemeinsamer Verkaufsstätten, und bei der dafür nötigen rheinübergrei-
fenden Vernetzung der Erzeuger.  
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4.2.5 Handlungsempfehlungen an den Eurodistrikt-Rat 

  
Mehrsprachigkeit & Identität  
 
 Förderung von außerschulischen Freizeitangeboten zur grenzüberschreitenden Be-

gegnung, die auch das Sprachenlernen unterstützen 
 Politischer Einsatz für Fremdsprachenunterricht in der Sprache des Nachbarlandes 

durchgehend ab Grundschule  
 Zeitungen/Magazine des jeweiligen Nachbarlandes flächendeckend in allen Bibliothe-

ken der ED-Gemeinden zur Verfügung stellen 
 Konsequente zweisprachige Kommunikation aller Gemeinden im Eurodistriktgebiet  
 Unterstützung lokaler Initiativen und Akteure zur Förderung regionaler Sprachen und 

Dialekte 
 
Kultur  
 
 Schaffen einer regelmäßigen Kulturakteur-Börse für eine bessere grenzüberschrei-

tende Vernetzung der Kulturakteure beider Rheinseiten = Rolle des Vermittlers und 
Möglichmachers einnehmen.  

 (Co-)Organisation von grenzüberschreitenden und mehrsprachigen Kulturveranstal-
tungen mit lokalen Kulturschaffenden  

 Niederschwellige Fördermittel für kleine Kultureinrichtungen und punktuelle Projekte 
bereitstellen  

 Regelmäßige Berichterstattung in den Gemeindeblättern der ED-Kommunen über 
grenzüberschreitende Veranstaltungen und Veranstaltungen im Nachbarland.  

 
Mobilität  
 
 Grenzüberschreitende Ausweitung und bessere Abstimmung des ÖPNV-Angebots, 

insb. grenzüberschreitende Busverbindungen, die auch ländlichen Raum bedenken  
 Ausweitung der grenzüberschreitenden Fahrradinfrastruktur (Radschnellwege + Fahr-

radverleihsysteme)  
 Erhöhtes Fährangebot für Radfahrer und Fußgänger prüfen  

 
Umwelt  
 
 Einsatz für grenzüberschreitende Anerkennung von Umweltplaketten  
 Überwachungssysteme der Luftqualität durch mehr Messstationen grenzüberschrei-

tend ausbauen  
 Grenzüberschreitende Bürgerenergiegenossenschaften fördern  
 Als Plattform für eine Vernetzung der Erzeuger und der Direktvermarktung lokaler 

Produkte fungieren   
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4.3 Erwartungen gerichtet an die europäische Ebene  

 

4.3.1 Mehrsprachigkeit & Identität 

  
Das Prinzip der Mehrsprachigkeit ist das Herzstück der europäischen Identität und in der 
Charta der Grundrechte der Europäischen Union verankert. Es besagt, dass die Union die 
sprachliche Vielfalt, auch von Regional- und Minderheitensprachen achtet und das Sprachen-
lernen bereits ab dem Frühkindalter fördert. Sprachenvielfalt statt Einheitssprache war auch 
der Tenor des Bürgerdialogs. Dabei sprachen die Bürgerinnen und Bürger auch den Regional- 
und Minderheitensprachen eine wesentliche Bedeutung zu, die noch besser geschützt und 
gefördert werden sollten. Es gelte, die Europäische Charta der Regional- und Minderheiten-
sprachen in wirklich allen Mitgliedstaaten vollständig und gleichermaßen umzusetzen und po-
litischen Druck auf sprachliche Minderheiten zu verbieten. Im Sinne eines freiheitlich-demo-
kratischen Geistes, sollten alle Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit haben, sich in der 
Sprache ihrer Wahl auszudrücken. Interessanterweise solle in den Augen einiger Teilnehmen-
den auch der Mythos einer einheitlichen Kommunikationssprache abgebaut werden. Für eine 
effektive Kommunikation sei nicht eine gemeinsame Sprache erforderlich, sondern einfach 
eine Reihe von Sprachen, die jeder versteht. Deswegen sollten in den Schulen neben Englisch 
auch die Regionalsprachen und/oder die Sprache des Nachbarlandes gelehrt werden, besten-
falls in allen europäischen Ländern verpflichtend, um allen Bürgerinnen und Bürgern von klein 
auf ein besseres Verständnis ihrer direkten Sprachumgebung zu ermöglichen.  
 
Förderung der Mehrsprachigkeit heißt für die Bürgerinnen und Bürger auch Förderung der 
Instrumente, die einen direkten Zugang zu Sprache und Kultur ermöglichen. Somit sprachen 
sich die Teilnehmenden mehrheitlich für das europaweite Abschaffen von Geoblocking aus, 
um auf Medien und Fernsehsender aus dem Nachbarland oder anderen europäischen Län-
dern zugreifen und sich Reportagen, Filme, Serien etc. in Originalsprachen ansehen zu kön-
nen. Zudem schlugen sie die Einrichtung einer mehrsprachigen Medienplattform (ähnlich wie 
Netflix) vor, mit europäischen TV-Serien und Filmen in Originalsprache und Untertiteln in allen 
anderen europäischen Sprachen.  

 
Um das Erlernen anderer Sprachen zu fördern, unterstrichen die Bürgerinnen und Bürger au-
ßerdem die Bedeutung von Austausch und Begegnung.  An die europäischen Vertreterinnen 
und Vertreter richteten die Teilnehmenden daher den Wunsch, mehr Austauschprogramme, 
ähnlich Erasmus+, für alle Altersgruppen einzuführen, damit neben Kindern und Jugendlichen 
auch Berufstätige und ältere Menschen authentische Sprach- und Kulturerfahrungen sammeln 



 

 

16 

 

können. Auch im Rahmen von Freizeitangeboten oder Ferienlagern könnte die Begegnung 
zwischen Kindern und Jugendlichen unterschiedlicher Kulturen noch mehr unterstützt werden, 
auch im Hinblick auf den Abbau von Vorurteilen und Diskriminierung. So könnten z.B. Jugend-
liche aus einsprachigen Haushalten von Treffen mit mehrsprachigen Jugendlichen profitieren. 
 
Um die Menschen auch außerhalb von Austausch- und Sprachlernprogrammen einander nä-
her zu bringen, schlugen die Teilnehmenden zudem vor, eine gemeinsame europäische Platt-
form für Kommunikation zu schaffen, die allen Bürgerinnen und Bürgern in ganz Europa 
zwecks privaten Austausches zur Verfügung gestellt werden sollte.  
 
Um schließlich all diese kulturellen und sprachlichen Austausche zu erleichtern und die Bür-
gerinnen und Bürger in ihrem Wunsch, zu lernen und sich ihren europäischen Mitmenschen 
zu öffnen, zu unterstützen, seien weniger Bürokratie und ein leichterer Zugang zu Fördermit-
teln unbedingt erforderlich. Viele Ideen und Initiativen zur Förderung der Mehrsprachigkeit und 
einer gemeinsamen europäischen Identität scheitern in den Augen der Teilnehmenden immer 
noch an bürokratischen Hürden, komplizierten Prozessen und finanziellen Schwierigkeiten. 
Aus diesem Grund sollten die bereits zur Verfügung stehenden Instrumente intensiviert, noch 
transparenter gestaltet und breitflächiger kommuniziert werden, um sie besser nutzen zu kön-
nen.  
 
 

4.3.2 Kultur 

 

Die Europäische Union engagiert sich für die Bewahrung des gemeinsamen europäischen 
Kulturerbes und für die Unterstützung und Förde-
rung von Kultur, Kunst und Kreativwirtschaft in 
Europa. Die Diskussionen mit den Bürgerinnen 
und Bürgern haben gezeigt, dass Kultur für viele 
der ideale Weg ist, den Austausch und das Mitei-
nander in Europa über Grenzen hinweg zu för-
dern.  
 
Elementare Voraussetzung hierfür ist in den Augen der Bürgerinnen und Bürger ein direkter, 
niederschwelliger Zugang zu Kulturangeboten und kulturellen Produktionen anderer europäi-
scher Länder. Eine wesentliche Rolle schrieben die Teilnehmenden dabei online verfügbaren 
Film- und Fernsehangeboten zu.  Aus rechtlichen Gründen und gehemmt durch das Geoblo-
cking ist es oftmals nicht möglich, auf im Nachbarland produzierte und verfügbare Programme 
zuzugreifen, auch wenn man, wie in Grenzregionen, nur wenige Kilometer von der Landes-
grenze entfernt wohne. Der im nationalen Rahmen geregelte Schutz geistiger Eigentums-
rechte sei ein Hindernis. Die Europäische Union sollte diese Schwierigkeit beheben, um den 
Zugang zu Fernsehprogrammen aus den Nachbarländern zu erleichtern und den Zugriff auf 
Filme als VOD (Video On Demand) unabhängig vom Wohnsitzland zu ermöglichen. Der Sen-
der Arte könnte eine treibende Kraft in diese Richtung sein und seinen gesamten Katalog für 
alle Europäerinnen und Europäer öffnen. 
 
Darüber hinaus sprachen sich die Teilnehmenden für eine stärkere Förderung partizipativer 
Projekte zu der Idee Europas und der Europäischen Union aus. Vor allem im Kulturbereich 
könnte man jungen Menschen über entsprechende Projekte mehr Möglichkeiten geben, sich 
in der EU zu engagieren, ähnlich wie in politischen Parteien. Gerade der Austausch zwischen 

„Kultur ist der ideale Weg, um Aus-

tausch zu schaffen (Musik, Kunst, 

Tanz, etc.). Dazu muss man die Spra-

che des Nachbarn nicht fließend spre-

chen.“ 
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Kulturakteuren unterschiedlicher Grenzregionen, ihrer Good Practices und Ideen sei hierfür 
ein fruchtbarer Ansatz: Projekte und Initiativen, die in einer grenzüberschreitenden Region viel 
Erfolg haben, können Inspiration für Kulturschaffende, Vereine, Gebietskörperschaften und 
Bürgerinnen und Bürger an anderen Grenzen werden.  
 
Auch mit Blick auf die EU-Ebene wurde die finanzielle Komponente von Kulturarbeit angespro-
chen. Gerade für kleinere Akteure, Vereine und Einrichtungen, die meist äußerst nah an den 
Menschen einer Region agieren, wünschten sich die Teilnehmenden den Zugang zu den von 
der EU angebotenen Finanzmitteln zu erleichtern. Vereinfachte und transparente Verfahren 
der Projektabwicklung, weniger administrativer Aufwand und eine schnellere Auszahlung der 
Fördermittel seien von elementarer Wichtigkeit, damit die Förderinstrumente bei den Men-
schen ankommen und die Risiken vor allem für kleine Strukturen geringer sind.  
 

4.3.3 Mobilität 

 

Der freie Personenverkehr ist eine der vier von der Europäischen Union garantierten Grund-
freiheiten.  Diese gelte es in den Augen der Bürgerinnen und Bürger unbedingt auch in Krisen-
situationen aufrechtzuerhalten. Die durch die Coronapandemie bedingten Grenzschließungen 
haben ein großes Hindernis für das tägliche Leben der Grenzbewohnerinnen und -bewohner 
dargestellt. Hier wünschen sich alle Teilnehmenden einvernehmlich zukünftig mehr Abstim-
mung zwischen den EU-Mitgliedsstatten.  

Ob für Arbeit, Bildung, Gesundheit oder Freizeit, schnelle, effiziente, benutzerfreundliche und 
preiswerte Verkehrsverbindungen sind eine Voraussetzung für die Mobilität der europäischen 
Bürgerinnen und Bürger. In diesem Sinne wünschen sich die Teilnehmenden von der EU-
Ebene auch das Gewährleisten der nötigen Rahmenbedingungen für eine grenzüberschrei-
tende Infrastruktur. Sie sprachen sich dafür aus, dass der ECBM (European cross-border me-

chanism1) in die Rechtslandschaft eingeführt werden sollte, um die Durchführung von grenz-
überschreitenden Projekten, insbesondere im Bereich des öffentlichen Personennahverkehrs, 
zu erleichtern und den Grenzbürgerinnen und -bürgern bessere Dienstleistungen anzubieten. 

                                              

 
1 Mechanismus zur Entfernung rechtlicher und administrativer Hindernisse im grenzüberschreitenden 
Kontext, Europäische Kommission, COM (2018) 373 endgültig: https://eur-lex.europa.eu/legal-con-
tent/EN/TXT/?uri=COM%3A2018%3A373%3AFIN 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=COM%3A2018%3A373%3AFIN
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=COM%3A2018%3A373%3AFIN


 

 

18 

 

Dabei sollten auch die ländlichen Gebiete in den Blick genommen werden, die oft schwer er-
reichbar und weit weniger gut abgedeckt sind. Damit diese Infrastrukturprojekte, die zur Ver-
besserung des Alltags der Bürgerinnen und Bürger und zur Förderung von Synergien essen-
ziell sind, aber beträchtlicher Investitionen bedürfen, auch umgesetzt werden können, sollten 
auch entsprechende EU-Fördermittel bereitgestellt werden. Mit Unterstützung der europäi-
schen Ebene könne so der lokale ÖPNV ausgebaut und der Individualverkehr verringert wer-
den, was auch der Umwelt zugutekäme.  
 
Darüber hinaus nannten die Teilnehmenden auch einige sehr konkrete Beispiele für eine un-
eingeschränkte europäische Mobilität. Vorgeschlagen wurde beispielsweise die Einführung ei-
nes Eurotickets zu einem günstigen Preis als ein Ticket, dass man für eine vordefinierte Re-
gion kaufen und mit ihm dort beliebig viel reisen könnte. Wichtig sei hierbei einen Gesamtplan 
zu erstellen, der sich nicht auf eine Region beschränke. Um die nötige Zusammenarbeit und 
Synchronisation zwischen den verschiedenen Verkehrsbetrieben zu vereinfachen könne das 
Open Source-Konzept genutzt werden.  
 
Als Symbol europäischen Identität könne zudem ein europäischer Personalausweis eingeführt 
werden, um den Bürgerinnen und Bürgern die Mobilität innerhalb der verschiedenen Länder 
der Europäischen Union zu erleichtern und gleichzeitig die gemeinsame Identität zu symboli-
sieren und zu betonen.  
 

4.3.4 Umwelt 

 

Die Umwelt ist heute eines der Hauptanliegen der europäischen Bürgerinnen und Bürger, die 
sich auch auf Europaebne ein gemeinsames Vorgehen im Bereich Umweltschutz wünschen. 
Insbesondere im Hinblick auf Schadstoffemissionen in Luft und Wasser sprachen sich die Teil-
nehmenden deutlich für eine weitere Harmonisierung und Verschärfung der Standards aus. 

Auch solle die Einhaltung der festgelegten EU-
Normen stärker und konsequenter kontrolliert 
werden, um die Umwelt und die Gesundheit der 
Bürgerinnen und Bürger im Einklang mit den von 
der Europäischen Union eingegangenen Ver-
pflichtungen weiter zu schützen. Besonders wich-
tig und zielführend ist in den Augen der Bürgerin-

nen und Bürger, beispielsweise die Einführung einer europäischen Umweltplakette, die in allen 
Mitgliedsstaaten gleich ist und in der gesamten Europäischen Union anerkannt wird. Einheitli-
che Regeln seien hier Voraussetzung, wenn die EU ihr Ziel der Kohlenstoffneutralität bis 2050 
erreichen will. Gerade in Grenzregionen, in denen sich eine grenzüberschreitende Anerken-
nung von Umweltplaketten an nationalen Standards oder national unterschiedlich angewand-
ten EU-Vorgaben stößt, gewinnt dieses Problem im Alltag verstärkt an Bedeutung.  
 
Um dem EU-Ziel des Schutzes der Gesundheit und des Wohlbefindens der Bürgerinnen und 
Bürger zu entsprechen, solle ein übermäßiger Einsatz von Plastikverpackungen sowie die Ka-
librierung von Gemüse, die zur Eliminierung von natürlichen Produkten führt, eingeschränkt 
werden. Zudem gelte es die Verwendung von Glyphosat in der gesamten EU und den Import 
und die Verwendung von Rohstoffen wie Palmöl dauerhaft und zügig zu verbieten.  
 

„Wir brauchen eine gemeinsame euro-

päische Vision der Erde, egal ob es 

sich um Atomkraftwerke, umweltver-

schmutzende Industrien oder Kohle-

kraftwerke handelt.“ 
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Mit Blick auf die konkrete Projektarbeit verweisen die Teilnehmenden auf das Problem fehlen-
der Rechtsrahmen für die Durchführung von größeren grenzüberschreitenden Umweltprojek-
ten, an dem viele der möglichen gemeinsamen Aktionen scheiterten. Sie wünschen sich von 
EU-Ebene hier geeignete Rahmen für Kooperationsprojekte zu schaffen, die die Arbeit auf 
lokaler Ebene erleichtern.    
 
Für mehr Kohärenz und Effizienz sei es außerdem wichtig, keine widersprüchlichen Projekte 
zu finanzieren, sprich z.B. keine Industrieförderungen auf der einen und Umweltschutzprojekte 
auf der anderen Seite der Grenze.   
 
Angesprochen wurden ebenfalls die EU-Fördermittel: Die Teilnehmenden bedauerten die 
Komplexität der Verwaltungsverfahren und sprachen sich auch dafür aus, Großprojekte für 
kleinere Partner zu öffnen und stärker grenzüberschreitende Bürgerenergieprojekte zu unter-
stützen.   
 
Nicht zuletzt sei es notwendig, die Bevölkerung zu sensibilisieren, insbesondere die junge Ge-
neration, die die Zukunft Europas repräsentiert, und alternative Handlungsmöglichkeiten auf-
zuzeigen, damit jede und jeder Einzelne die aktuellen Umweltherausforderungen verstehen 
und den privaten Konsum wie die persönlichen Gewohnheiten durch nachhaltiges Handeln 
anpassen kann. 
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4.3.5 Handlungsempfehlungen an die europäischen Instanzen  
 

Mehrsprachigkeit & Identität  
 
 Austauschprogramme für alle Alters- und Zielgruppen erweitern und zugänglich ma-

chen  
 Anerkennung und Förderung von Regional – und Minderheitensprachen sowie Dia-

lekten  
 

Kultur  
 
 Zugang zu EU-Fördermitteln für kleinere Akteure und Strukturen niederschwelliger 

gestalten  
 Geoblocking abschaffen und freien Zugang zu Medien aus allen EU-Ländern gewähr-

leisten  
 
Mobilität  
 
 Rechtliche Rahmenbedingung (Typ ECBM – European cross-border mechanism) ein-

führen, um Schaffung eines grenzüberschreitenden Mobilitätsangebots zu erleichtern    
 Ausbau der Anbindung ländlicher Räume durch EU-Fördermittel mitfinanzieren (auch 

ÖPNV durch EU-Programme fördern) 
 
Umwelt  
 
 Geeignete Rechtsrahmen für die Durchführung grenzüberschreitender Projekte zum 

Umweltschutz schaffen  
 Strengere Kontrollen, um Einhaltung der EU-Normen (z.B. Luftreinhaltung) zu ge-

währleisten 
 EU-Förderprojekte (gerade in Grenzregionen) besser abstimmen  Beispiel Förde-

rung eines Industrieprojektes auf einer Seite der Grenze und Umweltschutzprojektes 
auf der anderen) 
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5. Podiumsdiskussion  
 

Darüber, wie die verschiedenen Bürgerforderungen an verantwortlicher politischer Stelle um-
gesetzt werden können, diskutierten Eurodistrikt-Präsident Frank Scherer und Eurodistrikt-Vi-
zepräsidentin Jeanne Barseghian am 22. April 2021 bei einem mit über 100 zugeschalteten 
Teilnehmenden gut besuchten Runden Tisch gemeinsam mit der Europa-Abgeordneten Anne 
Sander, mit Nathalie Verschelde der Europäischen Kommission, Josha Frey, Mitglied des 
Landtags von Baden-Württemberg, Vizepräsident des Oberrheinrats und des Euro-Instituts, 
Anthony Soares des Centre for Cross Border Studies Nordirland sowie Thomas Richomme, 
Student der Sciences Po in Straßburg.  
 
Landrat Frank Scherer und die Straßburger OB Jeanne Barseghian freuten sich über die rege 
Beteiligung und darüber, dass mit den Diskussionen auch ein Sprachrohr für die Bürgerinnen 
und Bürger von der lokalen hin zur europäischen Ebene geschaffen werden konnte. Sie be-
tonten übereinstimmend, wie wichtig ein rheinübergreifender Austausch mit den Menschen vor 
Ort sei. Sowohl um den gemeinsamen Lebensraum zu formen als auch um die deutsch-fran-
zösische Freundschaft und Europa in den Herzen der Menschen zu verankern und gerade in 
der aktuellen Krisenzeit mit Leben zu füllen. Denn, so Barseghian, „Europa ist das, was wir 

jeden Tag daraus machen und es ist in erster Linie das Europa seiner Bürgerinnen und Bür-

ger“. 
 

Nach ihren persönlichen Idealvorstellungen von europäischen Regionen gefragt, zeichneten 
die Redner das Bild von gemeinsamen Lebensräumen ohne Grenzen, weder in den Themen 
noch in den Köpfen der Menschen. Allumfassender Leitfaden hierfür sei insbesondere der 
Bereich der Mobilität. „Wir müssen eine echte Nahverkehrsmobilität in einer Raumschaft über 

den Rhein hinweg auf die Beine stellen. Das spielt dann auch in die Hände der Mobilität, die 

wir uns kulturell und sprachlich wünschen“, betonte Eurodistrikt-Präsident Scherer. Denn ohne 
Begegnung gebe es auch keine Motivation, die Sprache und Kultur des anderen zu lernen.  
 
Bezüglich der Bürgererwartungen an die Lokalpolitik zeigten sich Scherer und Barseghian er-
freut, dass die genannten Anliegen in vielen Punkten den Vorhaben entsprechen, die sich der 
Eurodistrikt für die kommenden Jahre in seinem Aktionsplan Mobilität oder auch im Klima-
schutz bereits gesetzt hat. Zudem nahmen sie als konkrete Handlungsaufforderungen mit, die 
Förderung von Austausch auf alle Altersgruppen, nicht nur vordergründig Schulkinder, auszu-
weiten und die Vernetzung der Kulturakteure noch stärker zu unterstützen. Als erste Maß-
nahme kündigt Scherer eine Re-Start-Kampagne für Kleinkultur an, für die der Eurodistrikt 
eigens 40.000 € an Fördermitteln im Haushalt eingeplant hat. Auch der Wunsch der Bürgerin-
nen und Bürger nach mehr Verbindlichkeit und einer engeren Abstimmung der Politikakteure 
und Ebenen untereinander sei gehört worden, ergänzte Barseghian.      
 
Da sich gerade in Grenzregionen nicht nur die Chancen grenzüberschreitender Zusammenar-
beit, sondern auch die Herausforderungen unterschiedlicher Zuständigkeiten wie unter einem 
Brennglas zeigen, wurde in der von Anne Thevenet, der stellvertretenden Direktorin des Euro-
Instituts, geleiteten Abschlussdiskussion der Blick ebenfalls auf die europäische Ebene ge-
lenkt. Hier forderten die Bürgerinnen und Bürger vor allem eine bessere Abstimmung und Har-
monisierung von unterschiedlichen nationalen Rechtsprechungen und Systemen, um alltägli-
che Probleme wie Geoblocking oder die Anerkennung von Umweltplaketten zu beheben, aber 
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auch um eine bessere Kontrolle der Einhaltung von EU-Normen, zum Beispiel im Bereich der 
Luftreinhaltung, zu erwirken. Zentraler Punkt der Diskussion war dabei, dass Europa und die  

 
 
Nationalstaaten oft noch zu weit weg von den Bedarfen der Grenzregionen seien. Auch die 
Zerstückelung der Kompetenzen, die meist noch an Ländergrenzen halt machen, sei ein 
grundlegendes Hindernis für die Entwicklung von Grenzregionen hin zu eigenständigen Ge-
bietskörperschaften, erläuterte Nathalie Verschelde. Ausgleichend wirken könnte hier, so 
Anne Sander, der europäische grenzüberschreitende Mechanismus (ECBM), von dem sich 
auch die lokale Ebene viel erhofft, der jedoch, so Josha Frey, aufgrund einer Blockierung durch 
die Nationalstaaten leider seit drei Jahren im Bermudadreieck verschollen zu sein scheine. 
Auch Landrat Scherer bekräftigte erneut, dass eigene Kompetenzen dringend gebraucht wer-
den, damit die Eurodistrikte selbst und schnell agieren und die genannten Hürden im Sinne 
der Bürger lokal überwinden können. Zur Sprache kamen in diesem Zusammenhang ebenfalls 
die benötigten Fördermittel, bei denen es eines Umdenkens bedürfe. Zwar stünden, so der 
Eurodistrikt-Präsident, auf EU-Ebene Fördertöpfe bereit, um große Infrastrukturprojekte zu för-
dern, jedoch müssten für die lokale Ebene vielmehr Fördermöglichkeiten generiert werden, mit 
denen ganz konkrete, einfache und günstige Bürgeranliegen wie beispielsweise eine grenz-
überschreitende Buslinie umgesetzt werden können.  
 
Einen Blick von weiter außen brachten der Student und gebürtige Engländer Thomas 
Richomme sowie Anthony Soares vom Zentrum für grenzüberschreitende Studien in Nordir-
land mit in die Diskussionsrunde. Über die Frage der Zuständigkeiten und Finanzmittel hinaus 
berichteten sie von ihrer Überzeugung, Grenzen als interkulturelle Schnittpunkte zu leben, an 
denen sich Menschen und Strukturen durch Austausch, Kommunikation und Zusammenarbeit 
gegenseitig friedlich bereichern können.  
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6. Schlusswort  
Der diesjährige Bürgerdialog spiegelt selbstverständlich nur einen Ausschnitt der Meinungen 
und Erwartungen der Bürgerinnen und Bürger unserer Grenzregion und anderer europäischer 
Länder. In dem Versuch einer Zusammenfassung lässt sich jedoch ein Grundtenor erkennen:   
Sei es zum Thema Geoblocking, Zugang zu Medieninhalten, grenzüberschreitender ÖPNV, 
zur gegenseitigen Anerkennung von Umweltplaketten, besserem Sprachenlernen, erweiterten 
Austauschprogrammen oder grenzüberschreitenden Veranstaltungen – die Bürgerinnen und 
Bürger wünschen sich in allen Bereichen ein wirklich lokal angewandtes Europa, das sie ganz 
konkret in ihren alltäglichen Tätigkeiten spüren und leben können. Von den politischen Vertre-
terinnen und Vertretern, lokal, national und europäisch, erwarten sie, die dafür notwendigen 
Rahmenbedingungen zu schaffen und die europäische Idee auch in Krisenzeiten nicht auf ein 
politisches Bekenntnis zu reduzieren.  
 
An diesem Prozess möchten sich die Bürgerinnen und Bürger aktiv beteiligen, benötigen hier-
für jedoch Vermittler und niederschwellige „Möglichmacher“, die in den einzelnen Themenbe-
reichen informieren, Handlungsmöglichkeiten aufzeigen und interessierte Akteure und Perso-
nen zusammenbringen.  
 
Zudem kristallisierte sich heraus, dass es für die Bürgerinnen und Bürger, auch im Wissen um 
die Komplexität der Abstimmungsprozesse, zunehmend schwierig erscheint, Verständnis da-
für aufzubringen, warum teils seit langem bekannte Hindernisse nicht überwunden werden 
können. Verbindlichkeit und niederschwellige Lösungen, insbesondere in den Grenzregionen 
als Laborregionen der europäischen Integration, schienen hier die Schlagworte für ein von den 
Bürgerinnen und Bürgern mitgetragenes Europa. 
 
Unser Dank geht an alle Teilnehmenden und Mitwirkende des deutsch-französischen Bürger-
dialogs 2021. Gemeinsam mit Ihnen und geleitet von Ihren Erwartungen möchten wir uns ge-
rade in den Grenzregionen weiter für eben dieses lokal gelebte Europa einsetzen.  
Bleiben Sie dazu mit uns im Dialog! 
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Moderation: Euro-Institut & Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau  

Experten von TEIN4Citizens: Marta Kmet, Direktorin des Pedagogical Centre for Polish 

Minority Schools in Český Těšín, Tschechien & Jordi Cicres, University of Girona, Spanien   

Inhalt des Themenworkshops:  
Das Prinzip der Mehrsprachigkeit ist in der Charta der Grundrechte der Europäischen Union 

verankert. Die Union achtet die sprachliche Vielfalt, auch von Regional- und 

Minderheitensprachen, und fördert das Sprachenlernen bereits ab dem Frühkindalter. Die 

Mehrsprachigkeit wird oft auch als Teil der europäischen Identität betrachtet. 

Um von der Vielfalt der Beschäftigungs-, Aus/Weiterbildungsmöglichkeiten aber auch 

Dienstleistungs-, Kultur- und Freizeitangeboten in grenzüberschreitenden Regionen profitieren 

zu können, ist das Verstehen der Sprache des Nachbarn oft unerlässlich. Dennoch gehen am 

Oberrhein die Zahlen der Personen, die die Nachbarsprache sprechen zurück und das 

Verständigungsproblem wird sowohl von der Zivilgesellschaft, der Wirtschaft und der Politik 

als eine der größten Herausforderungen für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in den 

unterschiedlichsten Bereichen genannt. 

Diskutieren Sie mit uns, Ihren Mitbürger*innen und Politiker*innen des Eurodistrikts:  

Welche Rolle spielt Mehrsprachigkeit für regionale, nationale und Europäische Identität(en)? 

Wie sollte Mehrsprachigkeit gefördert werden? Wie sollte die Vermittlung der 

Nachbarsprache in verschiedenen Alters- und Bildungsstufen in Ihren Augen lokal gestaltet 

werden? Was läuft gut, was fehlt? 

 
Ablauf: 

 Begrüßung, Vorstellung des Themas und der Teilnehmenden 

 Diskussion mit den Teilnehmenden: Wo stehen wir, wo wollen wir hin?  

 Impulsvortrag der TEIN-Experten zur Situation an der tschechisch-polnischen und der 

französisch-spanischen Grenze  

 Diskussion zu Verbesserungsvorschlägen zum Thema auf lokaler, regionaler und 

europäischer Ebene 

 
Praktische Informationen:  
 Anmeldung möglich unter https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c  

 Der Workshop wird simultan ins Deutsche, Französische und Englische übersetzt 

 Wichtige technische Voraussetzungen: stabile Internetverbindung, Mikrophon, 

Kamera 

Online-Workshop über Zoom am 13.04.2021, 10-12 Uhr oder 17-19 Uhr 

 

Identität & Mehrsprachigkeit 

https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c


 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
Moderation: Euro-Institut & Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau 

Experten von TEIN4Citizens: Virginie Soulier, Universität Perpignan, Frankreich & Marek 
Olszewzki, Olza association, Polen / Hynek Böhm, Euroschola, Tschechien  

Inhalt des Themenworkshops:  

Die Europäische Union hat sich dazu verpflichtet, Kultur, Kunst und Kreativwirtschaft zu 
fördern. Wichtige Projekte in diesem Zusammenhang sind u.a. die Auslobung zweier 
Europäischer Kulturhauptstädte pro Jahr, sowie die Übernahme von Patenschaften für 
Kulturveranstaltungen, Filmfestivals oder Kunstpreise. In Zeiten der Pandemie gewinnt auch 
die Förderung digitaler Kulturangebote, der sich die Europäische Union verschrieben hat, 
immer mehr an Bedeutung. Diese Förderung soll insbesondere dazu dienen, Kulturangebote 
in allen Ländern der Union zugänglich zu machen.  
Eine grenzüberschreitende Region, wie der Oberrhein, genießt den Vorteil, dass auch 
Kulturangebote im Nachbarland wahrgenommen werden können. Jedoch geht dieser Vorteil 
mit zahlreichen Hindernissen einher, sei es die mangelnde Beherrschung der Sprache des 
Nachbarlands oder auch fehlende Informationen über die dortigen Angebote. Hinzu kommt die 
aktuelle Krise, die besonders den Kultursektor beiderseits des Rheins hart trifft.    

Diskutieren Sie mit uns, Ihren Mitbürger*innen und Politiker*innen des Eurodistrikts:  
Was macht grenzüberschreitende Kultur aus? Und wie kann sie in der aktuellen Krise 
unterstützt werden? Von welcher Art eines grenzüberschreitenden Kulturprojekts würden Sie 
gerne profitieren und wie kann die Neugier auf das Kulturangebot des Nachbarn weiter 
gestärkt werden? 

Ablauf: 

 Begrüßung, Vorstellung des Themas und der Teilnehmenden 
 Diskussion mit den Teilnehmenden: Wo stehen wir, wo wollen wir hin?  
 Impulsvortrag der TEIN-Experten zur Situation an der französisch-spanischen und der 

tschechisch-polnischen Grenze   
 Diskussion zu Verbesserungsvorschlägen zum Thema auf lokaler, regionaler und 

europäischer Ebene  

Praktische Informationen:  

 Anmeldung möglich unter https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c  
 Der Workshop wird simultan ins Deutsche und Französische übersetzt 
 Wichtige technische Voraussetzungen: stabile Internetverbindung, Mikrophon, 

Kamera 

Online-Workshop über Zoom am 14.04.2021, 10 - 12 Uhr oder 17-19 Uhr  

 

Kultur 

https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Moderation: Euro-Institut & Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau  

Experten von TEIN4Citizens: Peter Ulrich, Leibniz-Institut für Raumbezogene 

Sozialforschung, Erkner (b. Berlin) & Martine Camiade, Institut for Catalan Studies, Spanien 

Inhalt des Themenworkshops:  

Zu den sogenannten vier „Freiheiten“ der Europäischen Union gehört auch der freie 
Personenverkehr innerhalb der EU. Ob in den Bereichen Arbeit, Ausbildung, Gesundheit oder 

Freizeit, schnelle, leistungsfähige, nutzerfreundliche und günstige Verkehrsanbindungen sind 

Voraussetzung für die Mobilität der EU-Bürger*innen. Insbesondere in grenzüberschreitenden 

Regionen steigt der Personenverkehr über die Grenze hinweg kontinuierlich. Die Förderung 

grenzüberschreitender Mobilität in jeglicher Hinsicht ist seit jeher eine der zentralen Prioritäten 

des Eurodistrikts. Der aktuelle Kontext hat gezeigt, wie wichtig die Verteidigung dieser 

europäischen Grundfreiheit ist und dass Mobilität in unserem gemeinsamen Gebiet per se 

rheinübergreifend gedacht werden muss.   

Diskutieren Sie mit uns, Ihren Mitbürger*innen und Politiker*innen des Eurodistrikts:  

Wie kann eine an den Bedürfnissen der Nutzer orientierte Mobilität im Eurodistrikt weiter 

gestärkt werden? Was läuft gut, was fehlt? Wie sollte nachhaltige Mobilität vorangetrieben und 

wie zukünftige Mobilität gestaltet werden?   

 

Ablauf: 

 Begrüßung, Vorstellung des Themas und der Teilnehmenden 
 Diskussion mit den Teilnehmenden: Wo stehen wir, wo wollen wir hin?  

 Impulsvortrag der TEIN-Experten zur Situation an der deutsch-polnischen und 

französisch-spanischen Grenze   

 Diskussion zu Verbesserungsvorschlägen zum Thema auf lokaler, regionaler und 

europäischer Ebene 

Praktische Informationen:  
 Anmeldung möglich unter https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c  

 Der Workshop wird simultan ins Deutsche und Französische übersetzt 

 Wichtige technische Voraussetzungen: stabile Internetverbindung, Mikrophon, 

Kamera 

 

Online-Workshop über Zoom am 15.04.2021, 10-12 Uhr oder 17-19 Uhr  

 

Mobilität 

https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Moderation: Euro-Institut & Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau 

Experten von TEIN4Citizens: Loic Delhuvenne, Eurométropole de Lille, Frankreich & Martin 
Unfried, ITEM/Maastricht University, Niederlande  

Inhalt des Themenworkshops:  

In den vergangenen Jahren und Verträgen hat die Europäische Union ihre Umweltpolitik 
fortlaufend gestärkt und die nachhaltige Entwicklung mit dem Vertrag von Amsterdam 1997 
endgültig als eines der Ziele der EU festgeschrieben. Über spezifische Maßnahmen zur 
Bekämpfung von Umweltverschmutzung, Klimawandel und zum Schutz der Artenvielfalt 
hinaus, ist Umweltschutz auch lokal und regional als transversales Thema aller Politikbereiche 
zu berücksichtigen, das nicht an Staatsgrenzen Halt macht.  

Diskutieren Sie mit uns, Ihren Mitbürger*innen und Politiker*innen des Eurodistrikts:  

Wie sollten die großen Umweltfragen in Grenzregionen angegangen werden, die per se 
besonders stark auf ein gemeinsames umweltpolitisches Handeln angewiesen sind? Was läuft 
gut, was fehlt? Wo sollten die Prioritäten in Bezug auf Umwelt liegen? Und wie sollte 
Umweltschutz im Eurodistrikt grenzüberschreitend weitergedacht werden? 

 

Ablauf: 

 Begrüßung, Vorstellung des Themas und der Teilnehmenden 
 Diskussion mit den Teilnehmenden: Wo stehen wir, wo wollen wir hin?  
 Impulsvortrag der TEIN-Experten zur Situation an der französisch-belgischen und an 

der deutsch-niederländischen Grenze  
 Diskussion zu Verbesserungsvorschlägen zum Thema auf lokaler, regionaler und 

europäischer Ebene 
 

Praktische Informationen:  

 Anmeldung möglich unter https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c  
 Der Workshop wird simultan ins Deutsche und Französische übersetzt 
 Wichtige technische Voraussetzungen: stabile Internetverbindung, Mikrophon, 

Kamera 

 

Online-Workshop über Zoom am 16.04.2021, 10 - 12 Uhr oder 16-18 Uhr  

 

Umwelt 

https://www.euroinstitut.org/veranstaltungen/tein4c


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau und das Euro-Institut als Partner des TEIN4Citizens 

Projekts haben vom 13. bis zum 16. April 2021 einen gemeinsamen deutsch-französischen 

Bürgerdialog mit einer Reihe von Workshops organisiert, in denen Bürger*innen ihre Ideen 

und Erwartungen in Bezug auf Mehrsprachigkeit & Identität, Kultur, Mobilität und Umwelt in 
grenzüberschreitenden Regionen und Europa mit Politiker*innen des Eurodistrikts 

diskutierten.  
 

Beim Runden Tisch am 22. April 2021 werden die Ergebnisse dieser Workshops vorgestellt 
und mit Vertreter*innen des Europäischen Parlaments und der Europäischen Kommission 

sowie mit lokalen und regionalen Politikern und Bürgervertretern diskutiert. 

 

Moderation: Anne Thevenet, Euro-Institut  

 

Referentinnen und Referenten: 

 Anne Sander, Europaparlament, Straßburg 

 Nathalie Verschelde, Europäische Kommission, Generaldirektion Regionalpolitik 

und Stadtentwicklung, Brüssel 

 Frank Scherer, Landrat des Ortenaukreis und Präsident des Eurodistrikt Strasbourg-

Ortenau 

 Jeanne Barseghian, Oberbürgermeisterin der Stadt Straßburg und Vizepräsidentin 

des Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau 

 Josha Frey, Mitglied des Landtags von Baden-Württemberg, Vizepräsident des 
Oberrheinrats und des Euro-Instituts 

 Anthony Soares, Centre for Cross Border Studies, Nordirland 

 Thomas Richomme, Student, Sciences Po Straßburg 

 

Programm: 

 Begrüßung und kurze Einführung  

 Vorstellung und Diskussion der Workshopergebnisse mit Blick auf die lokale und 

grenzüberschreitende Ebene  

 Fragen und Antworten aus dem Publikum 

 Vorstellung und Diskussion der Workshopergebnisse mit Blick auf die europäische Ebene 

 Fragen und Antworten aus dem Publikum 

 Abschluss 

Onlineveranstaltung via Zoom mit Simultanübersetzung auf Deutsch, Französisch und 

Englisch  

Online-Veranstaltung, 22. April 2021, 15 – 17Uhr 

Runder Tisch: Mobilität, Umwelt, Kultur, Identität 

& Mehrsprachigkeit – grenzenlos in Europa? 



Übersicht der Links zu den Workshop-
Padlets 

 
Workshop 1 Mehrsprachigkeit 
& Identität 1 

Link 

Workshop 2 Mehrsprachigkeit 
& Identität 2 

Link 

Workshop Kultur 1 Link 

 

Workshop Kultur 2 Link 

 

Workshop Mobilität 1 Link 

 

Workshop Mobilität 2 Link 

 

Workshop Umwelt 1 Link 

 

Workshop Umwelt 2 Link 

 

 

https://padlet.com/Euro_Institut/sp53y2qe4cfz20ch
https://padlet.com/Euro_Institut/but73p1q951qqa1m
https://padlet.com/Euro_Institut_Bonnafous/xfceynydls9oscxt
https://padlet.com/Euro_Institut_Bonnafous/ftnh90c0texrj32o
https://padlet.com/Euro_Distrikt_Neuss/qrtyvort26gn80ka
https://padlet.com/Euro_Distrikt_Neuss/Bookmarks
https://padlet.com/Euro_Distrikt_Marklhummel/Bookmarks
https://padlet.com/Euro_Distrikt_Marklhummel/zd48py1tzmqbibuf

















